
Zwei Regensdrirme!

In den sedrziger Jahren des vorigen

Jahrhunderts waren Regensdrirme in,dem
'bescfiaulidren Landstädtdren Dinslaken,
in dem die Neuerungen der Zeit nur lang-
sam Einzug hielten, eine Seltenheit. Kein
Vunder, daß die'beiden Krämerstöd-rter
Friederike und A'nna von der Neustraße
sehr stolz waren, als sie unter dem \(eih-
nachtsbaum zwei Regenschir,me vorfan-
den. Aber was nützte ,diese segensreiche
Erfindung, wenn es nidrt regnete? Jeden
Morgen drückten die beiden jungen Da-
men ihre Näsdren an 'der Fenstersdreibe
platt und sd-ra,uten in.den Himmel. ,,Laß
es regnen", beteten sie heimlich.

Zunächst fanden sie bei Petrus kein
Gehör. Endlidr, nach Neujahr, verdun-
kelte si-ch der Himmel, und 'die Aussich-

, , , itrtJD 4,no168u* *rorp
ten, die neuen Regenschirrne ausführen
zu können, waren günstig. Vater Krämer
hatte Verständnis für die Sorgen s.einer
Tödrter und er meinte: ,,Et schinr Rägen
te gäven; fahrt ma no Trüken in \flesel."
Trüken war Trautdren, die ältere Schwe-
ster, die nach tVesel geheiratet thatte.

Die bei'den jungen Damen f,uhren los,
mit Regensdrirmen. Als sie am Abend
an der Tür ihres Elternhauses anklopf-
ten, waren sie pudelnaß. Vater Krämer
war baß erstaunt und fragte: ,Ja, no sit
je noclr ganz natt, 'hebte denir Schärm nit
loßgemakt?" Friederike antworrere be-
treten: ,,Anna kos en nir loßkriggen, un
eck schamden me, so allen met den ope-
nen Schärm tu gohn!

H. ztan Loosen.
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Kopfweiden Koblezeidrnung von Lützeler

r25

Tro bren n bo h n

R€rqnler Endcpurt ouf der Zielgeroden vor der Tribüne Foto !  Ro l fTerbrüggen

WIRBT FUR DINSLAKEN
Niederrhein ische Pferdefreunde schufen vorb i ld l iche Anloge

Von Hons Götte

An sich liegt es in der Natur'der Sache und ,der Menschen, nur in der Gegenwart
zu leben 'und nur ab un'd zu einmal an'die Zukunft zu denken. Viele halten es auch
mit Voltaire, der einmal s'agte, daß 'die Menschen aus ,der Gesclidrte nur eins lernten,
nämlidr die Erkenntnis, daß sie nichts aus ihr lernten. Veder ,die ,,Natur ,der Sadre"
noch die Voltair'sdre These ließen den ersten Plan zum Bau einer Trabrennbahn
am Bärenkamp in Dinslaken pcheitern. Die Gegenwart, und die war im Jahre 1948
zuw,eilen recht hart, war es, die 'den Rat ,der Stadt Dinslaken bewog, tden Plan des
gerade aus der Taufe gehobenen Trabrennvereins zurüd<zustellen. Die Ernährtrngs-
lage war kritisdr, un'd bei dem Bärenkamp-Gelände 'handelte es sidr um landwirt-
sc.haft liche Nutzfl äc}e.

Im Jahre 1953, nadr der Neugründung des Niederrheinisdren Traber-, Zudrt- und
Rennvereins Dinslaken e. V., nahm die Sadre wieder greifbare Gestalt an. Am Unter-
nehmungsgeist fehlte es nicfit. Die bekannten Zichter und Besitzer B. D. Al,kemade
(Elten) und Villy Latz (Dins,l'aken) luden die Stadtväter zu einer Besichtigungsfalhrt
nadr dem holländischen Hilversum ein. Die Trabrennbahn in Hilversum sollte das
Vorbild für das in Dinslaken zu sdraffende Geländ,e sein. Der Rat 'der Stadt war
begeistert, und bereits im Juni 1953 wurde der Grundstein zu'der neuen Aniage gelegt.

Mit Unterstützung der Stadt, ,der Industrie, von Flandwerkern und freiwilligen
Helfern konnten die Traberfreun'de des Nie'derrheins innelhalb eines Tahres den Plan



verwirklicj-ren. Sdrwierigkeiten gab es ginr.rg. Aber alle Bemü'hungen trugen reife
Früdrre. Am 25. Juli 1954 hatte der Dinslakener Yerein seinen großen Tag: dis $2hn
wurde ihrer Bestirnmung übergeben. Trotz eines regenverhangenen Flimmels beim
erstenSrart - später goß es wie aus Gieß'kannen - waren 15 000 Zusdrauer ersdrie-
nen, die zwar mehr oder weniger naß, aber 'begeistert waren'

Die Verantwortlidren aber 'dachten an diesem Tag an die verflossenen zwölf Mo-
nate. Und sie schauten mit berechtigtem Stolz auf ilhr 'Werk, das ihnen m'andre scllaf-
lose Nacht'bereitet hatte. 3 600 Kubikmeter Erdmassen waren bewegt woiden. Die
800-m-Bahn umfaßt eine Fl'äc}e von 17 000 qm. Niclt weniger'als 2 850 Cbm Kessel-
asche mußten angefahren und verbaut wenden. A'ußerdem war der Bau einer Tribüne,
einer Vaage, der Toiletten, der Totoschalter und nidrt zu\etzt der über dreißig
Pferdeboxen pünktlidr fertig geworden'

Die Züchter vertreten 'die Auffassung, daß es eine geredrtere Leistungsprüfung als
die öfientliche Rennprüfung für ihre Pfer'de nidrt geben kann. Man ,hat sich aucl in
Dinslaken von ,dem Gedanken leiten lassen, daß eine soldre Prüf,ung einen wesent-
lidren Besrandteil 'der Zudrtldarstellt. Das Pferderennen ist also nidrt, wie wohl viele
Laien glauben, nur eine angenehme Unterhaltung für das Publikum oder eine Mög-
lichkeit, durdr Vetten Geld zu verrdienen, ohne ernstlidr zu ,ar.beiten, sondern so ein
Rennen ist für den Züdtter die Prüfung seines Erfolges.

So soll die ideale Trabrennbahn am Bärenkamp nidrt nur sportlidren, sondern
,darüiber hinaus aucl züclterisdren Zwedren dienen. Nicht zuletzt aber soll und wird
sie für den Nied,errlhein, für den Kreis und für 'die Stadt Dinslaken werlben.

-  NATIONALSPORT DER WALSUMER

RESG errong zum vierten Mol die deutsche Meisterschoft

Die \(alsumer Rollhod<eyspieler gehören zu den erfolgreidrsten Sportlern des
Kr,eisgebietes. Die 1. Mannsdraft der RESG erratg 1954 zum vierten Ma,l ,den Titel
des 'deutschen Rollhodreymeisters. Auch der Nadrwudrs bewies, 'daß er in ldie Fuß-
stapfen der Alten zu treten bemüht ist. Bei den ,ersten Jugendmeisterschaften, die
aus,getragen wurlden, konnten si& die Valsumer Jungen in diesem Jahr ebenfalls die
deutsdre Meistersdraft sidrern. Diese Erfolge sind einer gesunden Breitenarbeit zu
danken. Daß 

'Valsu.m 
die Hoclburg des Rollsportes in Vestdeutsdrland ist, geht nicht

zuletzt auch auf das Konto des b'egeisterten P,ublikums. Für iden Verein ist ein Lob
,des Deutsdren Rollsportveibandes für die vorbildlidre Ausridrrung unrd Organisation
'der letzten deutsdren Meisterschaft auf 'der \flalsumer Bahn sicfier'licl ein sdröner Lohn
für alle Mühen.

Aber nicht nur innerhalh der deutschen Grenzen hat die RESG den Namen Val-
sums 'bekannt gemacht. Im Anrsland sind 'die oRoten Teufel vom Niederrhein" in
Rollsportkreisen bekannt, beliebt und gefürchtet. Sie haben ihre Kräfte mit den besten
Mannsdraften,der V'elt,gemessen. NacI dem Krieg gab es kaum ein Spiel'der deutsdren
Nationalmannsdraft, sei es um die Veltmeisterschaft, um den ,,Coup des Nations",
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in dem nicit ein Valsumer ,mitkämpfte. Die Internationalen Villi Meier, Theo und
Gerhand Theyssen haben sich auf den versdriedensten Rollsdruhbahnen in Europa
b,ewährt. 

'\(i'er 
z'ählte die internationalen Begegnungen, in denen sie stanlden? Nicht

einmal 'die Spieler selbst wissen ,die genaue Zahl. Mit M'annschaften a,us Holland,
Belgien, Spanien, Italien und 'England verhin'det die Valsumer herzliche Freund-
schaft, Mandr spannend,e Begegnung gab es so auch in internationalen Freundschafts-
spielen in Valsum. Ne'ben,den Senioren stehen in der Meistermannsdraft Heinz
Scholz, H,erbert Vengel unrd Günter Krohn. \(enn sie einmal abtreten, wird der
tatentierte Nachwudrs ,hofientlidr die Tradition fortsetzen. Aber ,dazu gehört Training
und ldealismus.

Von Meisrerehren haben die Rollhocleyspieler sicherlidr nicht geträumt, die 7937
die RESG 

'\7'alsurn 
gründeten. Der heutige Landesfaclwart \falrer Dützer verstand

es, die Jungen ,heranzunehmen". Von ;den damaligen Anfängern stehen heute noch
Torwart Meier und die Gebrüder Theyssen in der 1. Mannsc}aft. Sie denken lang-
sam'daran, sidr zur Ruhe zu setzqn. Schließlidr verlangen auch die Familien einmal
ihr Reclt. Trotzdem sin'd sie aber vorläufig nod-r rnit dem gleidren ldealismus dabei,
wie vor 17 Jahren. Sie und alle anderen Mitbegrün'der des Vereins erinnern sidr der
'dama;ligen Sdrwierigkeiten. Einen besonderen Platz in rder ,,Erinnerungskiste" nimmt
die erste deutscihe Meistersdraft nadr dem Krieg ein. Im Jahre 1947 'durfte die RESG
,die Kämpfe ausrichten. Stuttgart holte damals den Titel. Die Valsumer kamen erst
1949 zu ihr,er ,ersten 'deutschen Meistersdraft. 7952 waydas n'ädrste Mal der Titel fäl-
lig, un'd seitdem halten 'die 'Valsumer ihre Meisterwür'de. Trainer Martin Lüttidr
bringt seine Jungen in Sclwung. Auf Lorbeeren ausruhen,.'das gibt es nidtt. Die \flal-
sumer Rollsportfreunde trnd viele andere im Kreis DLllaken €rwarten nodr viel
von ,ihren Rollern'.

Friedl Lammers
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